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WIENER LANDTAG
Sitzungvom23 .Dezember1931.

PräsidentDr .Kolassaeröffnetdie Sitzungum16Uhr
15 . Eswirdin die Tagesordnungeingegangen,dasist die Fortsetzungder
Generaldebatteüberdie NovellezumWohnbausteuergesetz .

GR. Stöger( . . )bezeichnetdieVorlageals durchunddurchunsozial¬
DurchdenErtragderSteuererhöhungwerdendieSchädennichtgutgemacht,
die durch die Erhöhung der Wirtschaft zugefügt werden .Ver Jahren hat die
Mehrheit schon vorausgesagt ,dass durch die Wohnbautätigkeit derGemeinde
die Wohnungsnotbeseitigtwerdenwürde. undvielehabendiesemSirenen-¬
sangvertraut .Manseheheutein die Obdchlosenheime,in dieWärnestuben
und in die Bezirkskommissariate ,wo Obdachlose des Nachts Unterkunft fin¬

denundmanwirderkennen ,wiewenigsichdieseVersprechungenderSozial¬
demokraten erfüllt haben . Wienzählt derzeit nach einer Mitteilung derRat¬
hauskorrespondenz572 . 995Wehnungen .Dalaut Statistik im Frühjahr 1921in
Wienschone . . e869 . 500Wphnungenvorhandenwaren ,beträgtderfaktische
Zuwachsan Wohnungenbloss 32 . 126 .Voneiner BeseitigungderWohnungsnot
kann also keine Rede sein .Dafür haben Sie die private Bautätigkeit und
denHypåthekarkrediterschlagen .Wiewenigwahres iit ,dassdurchdie
Steuererhöhungnurdie Reichengetroffenwerden. ,sei durcheinBei-¬
spiel dargetan .Ein Friseur in der InnerenStadt zanlte bisher 139Schilling
Wehnbausteuer .Künftigwirder monatlichnebst einemZinsvon350 .Schil¬linganWohnbausteuer278Schillingzahlenmüssen.WievielKundenwirder
täglich haben müssen ,um nur dentäglichen Bedarf anWohnbau¬
steuer bestreiten zu können .Das ist kein Ausnahmsfall .Die Vorlagewird
das Schicksal der Hauspersonalabgabe teilen ,deren Erträgnisse vun Jahr zu
Jahrsinken .DerErtragderSteuerwirddasElendnichtannäherndaufwiegen
das durchdie Steuererhöhunggeschaffenwird .WirkönnenIhnenaufdiesem
mörderischen Wegenicht folgen .( Lebhafter Beifall bei der . . )

Abg .Holaubek( . . )wendet sich zunächstentschiedenstgegendie
Behauptungder heutigen ,Arbeiter - Zeitung ,dass die OppositionihreKritik
an der Verlage im Dienste der Hausherren und Villenbesitzer vorbringe .Es
ist ganz falsch zu behaupten ,dass der Vorlage soziale Momenteinnewohnen .
In Wirklichkeit werden immer,wenn vomRathaus Massnahmenunter demSchlagwer
ReichtumundLuxusunternommenwerden ,die breitesten MassenderBevölkerung
davon getroffen .Sie tun so ,als ob in dieser Stadt Honig und Milchfliessen

würde,Und nehmen gar keine Rücksicht auf das hatsächlich bestehende Elend .
BundundRegierungbemühensich ,das Aergstevonder Bevölkerungabzuwenden
und hüten sich vor allem ,neue Steuern einzuführen .Sie haben die Steuernund
Tarife masslos hinaufgeschraubt ,ohne auf die Wirtschaft Rücksicht zunehmen
Bei all demist es kein Wunder ,dass die radikalen Strömungen immermehr
an Boden gewinnen .Das rote Rathaus ist die Brutstätte des Radikalismus .
DieSozialdemokratenbekämpfendenLuxusder Reichen ,sie habensichaber
gerade in der Zeit der Not wiederholt einen Luxus geleistet ,den die Be¬
völkerung nicht verstanden hat .Dahat mandas Krematoriumin einer Zeitder
Not gebaut ,da hat man Geld für dae Erbauung des Stadions gehabt in einer
Zeit ,in der in WienAusgleiche und Konkurse an der Tagesordnung sind undin
der der Selbstmord zum Symbol Wiens geworden ist .Sie ,die patentierten Ar¬
beitervertreter sind unter die Aktionäre gegangen ,Sie haben denAktienstand
der Gemeindeungeheuervermehrt ,Sie sind heute der greste Realitäten¬
und Hausbesitzer in Wien .Sie gaben Kinderwäscheund Schulbücherunentgelt¬
lich an Begüterte ,auch an die von Ihnen sonst so bekämpftenHausbesitser
undVillenbesitzer .SoverwirtschaftenSie dasGeldder Stadtundhabendann
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denMutdurchSteuererhöhungendie WirtschaftderStadtzubelasten .Es
ist ein furchtbaresUnglückfür diese Stadt ,dass ihre Handlungennur
diktiert werdenvomGeistparteipolitischerHerr -undHabsucht .Früherein¬
malhabendie Veranstaltungendes Bürgertums ,so die Maifahrt ,derBall
derStadtWienderStadtLebenskrafteingeflösst .Dasalleswarfür dieAr¬beiterschafteineGeldquelle.GewisshatesdamalsauchElendgegeben,
aber nicht in demUmfang ,wie es heute durch die sinnlose Politik des
Rathauseshervorgerufenwird . Wirhabendie Zuversicht ,dassSie diestrafende
GerechtigkeiterreichenunddassindasWienerRathausbaldwiederderGeist
einziehenwird ,der unter Dr .Luegergeherrschtundder die Stadtzu
AnsehenundBlütegebrachthat ( LebhafterBeifall bei der . . )

Abg .Biber ( . . )erklärt ,dass es Pflicht aller öffentlichen Verwal¬
tungenwäre ,in einersoschwerenZeitfür eineruhigeundsachlicheArbeit
zu sorgen .Dennnur dadurchkönnender BevölkerungErleichterungengeschaffen
werden .Die in Beratung stehende Vorlage hat uns gezwungen ,in eine schärfere
Oppositionzu treten ; nurmitRücksichtauf die schwereNotundauf diebe¬
gründeteAufregungder Bevölkerunghabenwires unter lassenbeiBeratung
dieserVorlagehierimLandtagdasKampfmittelderObstruktionanzuwenden.
Wirsitzenhier ,umGegensätzeimInteressedesVolkesauszugleichen.Das
wirdunsaberhier verwehrt .DieVorlagewirdderart durchgepeitscht ,dass
eine sachliche und gründliche Beratung vollkommen ausgeschlossen ist .Bei

derBeratungderVorlageimFinanzausschusshatessichgezeigt ,dasseine
ReihevenPostenganzfalsch eingesetztwar . Wennnicht die Oppositiondarauf
gekommenwäre,hätteder Landtagdie Blamageerlebt ,einige Tagenachder
Gesetzwerdungder Vorlageeine Novellierungdes Gesetzesvornehmenzumüssen
Wennschonnichtdie Beamtenin derLagewaren ,dasGesetzentsprechenddurch
zuarbeiten,so sind das wir natürlich auch nicht imstande .Ich verweisedabei
auf das Parlamenr .Dortliegen die Dingeganzanders .ImParlamentsuchtdie
Mehrheit mit der sozialdemckratischen Minderheit immer ein Einvernehmen
Im Rathaus aber geht die Mehrheit mit der Minderheit rücksichtslos undin
nicht zu übertreffenderArt um .Sie stellen sich auf irgendetwasein ,das
ist Diktat undmussbewilligt werden .Dadurchwird der MinderheitdieAr¬
beit in diesemHauseäusserst schwergemacht .AufunsereEinwändegegendie
Verlagewirdunserwidert ,wir seien Hausherrenvertreter .Dasist einefaust¬
dickeLüge .( LebhafteZustimmungbei der . . )WasSie mitder Vorlageerrei¬
chen wollen ,ist wahnsinnigesBeginnen .Durchdas vehementeAnsteigender
Progressivität wirdein unmöglicherZustandgeschaffen . Wohnungenwerden
durch Progression und Parifizierung mit einer 600 prezentigen Erhöhungder
Wohnbausteuerbetroffen .SoetwaswäreauchimreichstenLandenichtmöglich
Wirhabenschonim Ausschusseine Liste der Zensiten verlangt ,die vonder
Erhöhungbetroffenwerden.St . R.Breitnerhatdaraufeinfacherwidert,erist
nicht in der Lage,uns einen solchen Beleg zu geben ,das ist zuumständlich .

Wenndie RegierungimParlamentdrübenIhrer Partei einen sonotwendigen
Behelf verweigernwellte ,würdesie von Ihnen alle Titel bekommen .Wenn
Breitner auf den Hinweis auf die ungeheure Steuererhöhung sinwendet ,wenn
Friedenszinsebestündenunddie Haussinzsteuer ,müsstendie Leutenochmehr
bezahlen ,so ist das eine bewussteUnwahrheit .St . . Breitnerbaut dieProgres¬
sion auf die Grösseder Wohnräumeauf .Dasist ein Unding ,denndieGrösse
einer Wohnungsteht in keinemVerhältniszu demEinkommenderLeute. St. R.
Breitner weiss ganz genau ,dass mit einer grösseren Wohnungkeingrösseres
Einkommenverbundenist .Trotzdemaberbehaupteter dies .AlledieseDinge
veranlassenuns ,eine Stellungzu beziehen ,die wir absolutnichtwoll. en.895
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VenderSteuererhöhungwerdenunterandereninsbesondereauchdieEigenheim¬
besitzer betroffen .Sie werdenjetzt mit einer Wohnbausteuerven10. 900
bis 30 . 000Schilling belegt und sind deshalb nicht mehr in der Lage ,ihr
schwererwerbenesHeimzu halten .Sie sind auchnicht in der Lagemehr ,ihr
Hauszu verkaufen ,weil alle Verkaufsversuchean der HöhederWohnbausteuer
scheitern .DieseVorlageist ein Sendergesetzfür Leute ,die sichschen
imtiefstenUnglückbefundenhabenunddenenjetzt jedeMöglichkeitzum
Weiterbestandgenommenwird .HinsichtlichderGeschäftskokalewirdgerade
der Mittelstand des Handelsunddes GewerbesvondemlooprozentigenZu¬
schlag betroffen ,gerade die Schikhten ,die eine Erleichterungunumgänglich
notwendig hätten . Breitnersagt ,dass von der Wohnbausteuererhöhung90Pro¬
zent der Mieter nicht betreffen werden ;aber die 10 Prozent ,die die erhöhte
Wohnbausteuerzahlen müssen ,sind 90 Prozent der Arbeitgeber Wiens .Sie
treffen damit die Mehrheit der Arbeiter und Angestellten Wiens .VieleBe¬
tribe werdenzugrundegehenund Ihre Wählerwerdenbpotlos gemahtwerden .
Es ist eine bewusste Lüge ,wennSie behaupten ,dass durch die Erhöhungder
Wohnbausteuerum3000bis loeo Arbeiter mehrBeschäftigungfindenwerden,
denn dafür werden 3000 bis hooo Arbeiter brotlos werden .Die Betriebe haben
heute durchwegs ein veraltetes Maschinenmaterial . DenUnternehmern wird alles
weggesteuert,nichts kann erneuert werden .Wennmanden UnternehmerndieMit- ¬
tel liesse ,ihre Betriebezumodernisieren ,so wäredasdie nitwendigeBele¬
bungderWirtschaft(Zustimmungbeider . . )AberkeineBelebungderWirtschaf
und nur Steuererhöhung ,die sogar schon soweit geht ,dass manschonFlug¬
dächer besteuert ,obwehd ein Flugdach kein Raumist . DieStaffelung ier Steuer
wiesie vorgesehenist ,wirdeinebedenklicheAbwanderungvonWiennachsich
ziehen .DieFolgedavonwirdsein ,dass wiederviele AngestellteundArbeiter
ihr Brot verlieren werden .Auch erlangen ,es mögen die kinderreihen
Familienberpcsichtigt werden ,ist nicht RechnunggetragenwordenKeine
Rücksicht genemmenwurde ferne ?auf jene Mietobjekte ,die auch heute schon
Goldzins zahlen müssen .Das ist ein glatter Wahsinn .Gar nicht gefallen hat
uns an demVorgehen der Mehrheit ,dass sie zu wenig Mut gehabt hat ,selbst
mit der Vorlageins Hauszu kommen ,sonderndass sie es für notwendigbefun¬
den hat ,zuerst die sozialdemokratische Vertrausnmnnerkonferenz zufragen .
gan will sich durch das Schild „ WienerArbeiter "schützen .Sie werdenuns
nicht glauben machenkönnen ,es wolle wirklich die WienerArbeiterschaft ,
dass tausende von Menschen ,die in einemschwerenExistenzkampfstehen ,so
ungeheuerlich getroffen wenden .Die Wiener Arbeiterschaft ist viel zugut
umseetwas zu verlangen ,nur Sie ,ihre Führer ,sind die Schlechten( Lebhafter
Beifall bei der . . ) Esist unsere Ueberzeugung ,dass ,wenn Wien einen ande - ¬
reme Finanzreferenten hätte ,auch das Finanzreferat anders aussehen würde
und dass dieser Stadt viel Elend und Sorge erspart bliebe ( LebhafterBeifall
bei der . . ) DasElend ,das heraufbeschworenwerdenwird ,die Tränender
WienerBevölkerungsind unzertrennlich verbundenmit der Person deSt . R.
Breither ,der kein Erbarmenund keine Rücksicht kernnt ,und darumschliesse
ich mit dem Ruf :pereat Breitner !( Lebhafter Beifall bei der . . )

St,R . Breitner bemerkt in seinem Schlusswort zur Generaldeba te zunächst

es wäre der Mehrheit weiterwünschter gewesen ,wennsie diese Vorlagenichtnichthätte einbringen müssen und wenn die durch die Krise der Wirtschaft ausser¬

stande gestzt worden wäre ,mit den bestchenden Abgabendie notwendigenBe¬
dürfnisse des Gemeinswesens zu decken .Noch erwünschter wäre es uns gewesen

wenn wir wie wir es ja eine Reihe von Jahren hindurch getan haben ,zugleich

mit dem Voranschlag Steuerermässigungen hätten vorschlagen können .Das ist so
selbstverständlich ,dass es eigentlich überflüssig wäre ,eshervorzuheben .
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Wennich es dennochtue ,so geschiehtes deshalb ,weil eine AnzladvonMin¬
derheitsrednerndieDingesodargestellthat ,alsobdieMehrheiteineganzneuen .besondereFreudedaranhätte ,in einer Zeit der Krise mitSteuerbelas¬
tungenzukommenundals obes zuirgendeinemSystemgehörenwürde,
irgendwelcheSchichtenderBevölkerungzurVerzweiflungzutreibenundsie
aufdemWegederBesteuerungzuenteignen. WenndasdieAbsichtderMehrheit
wäre ,hätte sie mitsolchenSteuererhöhungensehendie ganzenJahre
hindurchkommenkönnem.Dasist nichtgeschehen,weildieNotwendigkeit
hiezunichtvorhandenwar. WennwirabereinerseitsandemVoranschlag
Abstrichevonetwa80MillionenvornehmenmusstenundjetzteineVorlage
einbringen ,um14* Millionenwiederzugewinnen,so ist derZusamenhangzwi¬
schenbeidenso klar erkennbar ,dasses ganzüberflüssigist,nachirgendwel¬
chenanderenGründenfürdieseSteuererhöhungzusuchen.DieNotderVerhält¬
nissotreibt unsdazu ,Ichwillgarnichtsoweitgehen ,zubehaupten,dassdieKritikderMinderheitjederBegründungentbehrt.Naturgemässistkeine
Belastungdes Geschäftslebensheute erwünscht ,auchwenndieWohnbausteuer¬
erhöhungmehrals 90Prozentfreilässt undfür die übrigenBetreffenenin
derBegrenzungnachobennichtvölligunerträglichist .Gewisswerdensich
unter den1o Prozentdie betroffenwerden manchebefinden ,fürdie
dieSteuererhöhungeinedrückendeLastist .AberdemstehtdieNotwendigkeit,
Arbeitzuschaffen ,gegenüber. WirsindnunderehrlichenMeinung,dassdas
Uebel ,dasin dieserSteuerbelastunggelegenst ,kleinerist als dasUebel,
dasdarinbestünde,wennmandieArbeitslesigkeituneingedämmtbestehen
liesse .Vielleicht ist die Minderheitin diesemspeziwllenFall nichtso
rechtin derLage ,objektivzubeunteilen .IchbinderUeberzeugung,dassir¬
gendeine andere Vorlage ,die denselben Ertrag herausholen wollte ,zwarnicht
diebegeisterteZustimmungderMinderheitaberdochnichtdenselbenscharfen
underbittertenWiderstandderMinderheitgefundenhätte wiedieseVorla¬
ge .Ich führe das daraufzurück ,dass der Verwendungszweckdes Ertragsdie -¬
ser Steuererhöhungein solcherist ,der IhrengrundsätzlichenAuffassungen
widerspricht .Sie halten es an undfür sich nicht erwünscht ,dass dieöffent -¬
liche Handdie Bgutätigkeit betreibt .Gewisswäre es für uns leichter zu
wirtschaften,hättemanaufdemGebietedesWohnungswesensnichtneueWege
gehenwollen .Eshätte schonso kommenkönnen ,dasssowieandereEinrichtun¬
gen des Krieges auch der Mieterschutz ein Endegenommenhätte .EinRedner
hat gemeint ,dass dannbei uns ein blühendesBauwesenherrschenwürde ,Wenn
etwas die wahre wirtschaftliche Lage in unserem Lande verhüllt uundnoch
halbwegserträglich macht ,ist es geradedasBestehendesMieterschutzes.
( LebhafterBeifallbeiderMehrheit ) .Daszeigen . B.auchdieVerhältnisse,
Gtesieheutein Berlinbestehen .Wennwirnochimmerdie Hoffnunghegen,

einemso schwerenWinterhalbwegshinüberzukommen,so deshalb ,weileben
der Mieterschutz besteht weil eben unsere Bevölkerung nicht auch die Sorge
umdas tägliche Obdachhat .Bei einer Entwicklung ,die nur zurValorisierung
der Zinse geführt hätte und ohne irgendeinen ZuwachsvonWohnrsumlichkei¬
ten seit der Zeit von1913und1914in Betracht zu ziehen ,würdenwir ausdenT

Realsteuern ,die in den WienerMietzinsen enthalten waren ,auf Grundlageder
Durchschnittszinseder Jahre 1913und1911eine Summevon 206Milliènen
Schilling ziehen können ( Lebhafte Hört Hörtnufe bei der Mehrheit ) ,währendall
die viel verlästertenGemeindeabgabenzusammenimVoranschlag1932mitder
Summevon nur 174 Eillionen eingesetzt sind ( Tebhafte Hört Hörtrufe bei der

Mehrheit. -Zwischenrufe).
Abg . MArnoldDr .: Sie können doch die Wirtschaftslage von heute nicht

mit der damaligen Wirtechaftslage vergleichnn :
Abg .Ir . Wagher. Laswar eineUeberbelastung !897
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St. . Breitner:IchnehmejeneBelastungan ,dieimJahre1913dbestandenhat . Mankannsich dochnicht vorstellen ,dass etwadieZinse
valorisiert aber auf die Steuern zugunsten der Hauseigentümerverzichtet
hätte .( LebhafterBeifallbeiderMehrheit- LebhafteZwischenrufe) .Ich
zeigenur ,dasses bequemereWegegegebenhätte unddasswir,wennwirdiese
Wegegegangenwären ,keineSorgewegender öffentlichenBautätigkeithätten .
EsgebedannalåersingsauchkeinenprivatenWohnbau.Dennwersollte
hauen ,wenntausendeundabertausendeWohnungenleerstehen ?WennAbg .Kun¬
schakdie Wehnbauetsuerals eimeroheFormder Einkemmensteuerbezeichnet
hat ,sowidersprecheichdengarnicht . Esist unsleiderverwehrt,diefeine-¬
re Formanzuwenden ,nämlich Zuschläge zur Einkemmensteuereinzuheben . Wenn
man uns diese feinere Form vorenthält ,müssen wir den Weg . gehen ,die Sympteme

eeines gressen Einkommens oder Vermögend zu . 1,wie wir das bei der
Automebilabggabe .bei der Hauspersonalabgabe ,bei der früherenNahrungs¬
oder Geaussmittelabgabe ,bei der heutigen Nahrungs -oder Genussmittel¬

abgawe ,soweit sie die Nachtlokale betrifft . . dbei der Wehnbausteuertun ,da
: dech in aller Regel die Wohnung der Ausdruck der Lebenshaltung der einzel¬1 .

nen Freise ist .bg .Kunschak hat ferner gemeint ,weil der Bund sich neue
Einnahmenverschafft habe ,müssten wir über einen AbbauderGemeindesteuern
nachdenken ,( eineso bequemeArbeitsteilungkannes nicht geben ,dassdie
bürgerkizhe Mehrheit Steuern erhöht und die spzåaldemokratische Steuerver¬
waltung sich den Kopfdarüber zerbrieht ,wie sie andere ermässigen( sollund
dass etwa wir nach dem Einschränkungen im Voranschlag ,die weit grösser sind ,
als die ,die der Bundvorgenommenhat .noch zuy 'härteren Abstrichen unsent¬
schliessen .VerschedeneMinderheitsredner habensich dagegenverwahrt ,dass
die Wohnbausteuerirgendetwas mit den Interessen der Hauseigentümer zutun
habe,es sei doch eine Abgabe ,die nicht vom Hauseigentümer ,sondern vomMie - ¬
ter bezahlt werde .Das ist äusserlich zutreffend,Aber jede Belastung ,die
durch die Wohnbausteuer den Mietern auferlegt wird ,schmälert rden Hausherrn
die Möglichkeiteiner Erhöhungin der Zukunft .DaswissenauchdieHausherrer
und so finden sich gerade in der heutigen Reichspost Hausbesitzerkundge¬
bungen gegen die geplante Erhöhung der Wohnbausteuer angekündigt sowie ,
die Mitteilung ,dass Massenkundgebungender Hausbesitzer nach Ablaufder
Verbotsfrist stattfinden werden .Mansieht also ,dass hier zweifellos Haus¬
eigentümerinteressen als verletzt erachtet werden ( Abg .Dr .Wagner :Dassind
doch auch Zensiten ! ) . Dassind nicht die Besitzer von Eigenheimen ,sondern
das ist der Reformverband der Hausbesitzer .( Lehafte Zwischenrufe ) .

Dr .Wagher: Irgendwoe wohnt ja auch derHausbesitzer !
Abg .Merbaul : Sie vertreten hier die Interessen Ihrer Partei !

Abg .Dr . WagnerDasist dochnichts anderes als eineHetze !
Abg .Arnold Dr .: Dasist eine Demagogie !( Zwischenrufe )
St . . Broßtner: Ich habe diese Festellung gemacht und jeder wirdwis -dedr 1 Zoe 7 .sen ,waser davonzu halten hat . „ Abg.Kunschakhat auchdarüberBeschwerde

geführt ,dass die Parifikationen des Magistrates zu hart seien . Esist rich¬
tig ,dass der Magistrat bei solchen Parifikationen in einer ganzen Reihe von

Fällen genötigt war ,von der früheren Bemessungsgrundlageabzugehen .Das
spricht aber nicht für eine anzulässige Härte des Magistrates ,sendern ist der
Beweis dafür ,dass früher die Hauseigentümerwohnungen in einer unzulässi¬
gen Weise bevorzugt worden sind .Abg .Kunschakhat mir die von ihmhier
ohne Namensnennungerwähnten 3 Fälle mitgeteilt .Auchich werde diese 3Fälle
auf Grund der Erhebungen des Magistmats ' ohnedie Namenzunennen,besprechen
und es wird sich dann zeigen ,wie übel es ist ,einseitige Informationen
zur Grundlage von Urteilen zu machen ,Abg .Kunschakhat zunächst voneiner
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Wohnunggesprochen ,dieeinenMietzinsven1800Geldkronenhatteunddiemit
einemweithöherenBetragparifiziertwordenist .DieseZiffernsinddurch
Einsichtnahmein denAktkorrigiertwerden .EshandeltsichueneinenFall ,
bei demdie Friedensbewertung24e0Kronenbetragenundin demderMa¬
gistrat zu einer Parifikation ven 8253Goldkrenengekommenist . Eshandelt
sich umeine Einzelvalla mit Parterre ,ersten StockundeinerMansarde,
die das Normalzimmerzu 25Quadratmetergerechmet8 selcherNermalzimmer
enthält ,ausserdemNebenräume ,Bad ,Kücheund se weiter ,einen Gartenim
Ausmassvon120eQuadratmetern,die Ausstattungist einesehrgute ,die
WändehabenHolzverkåeidungen,Stefftapetenusf .AinesofchoWehnungkennte
manimXIII . BezirkimFriedenum2100Geldkronennicht mieten . Wiewenig
. . . .UnrechtdemManngeschehenist ,gehtambestendarausherver ,dasser
gegendiesePafifikationgar nicht berufenhat .( LebhafteHörtHörtrufebei
der Mchrheit. -LebhafteZwischenrufebel derMinderheit) .

Abg .Huber: Siehaben die Leute erst durch die Parifikation gefangen ,
dannsind Sie mit der Wehnbausteuergekommen!

Abg .Merbaul :Wenneing ,di r mit demRevolverdasteht ,mussmansich
plündern las sen ( LebhafteZwidchenrufe )

Präs .Dr . Danneberg :Der Referent hat die Debatteredner nicht un- ¬aet
terbrochen .Ich ersuchedie Herren ,denHerrnReferentennicht zuunter¬
brechen .Soist eineVerhandlungin einemParlamentnichtmöglich(Andauern¬
de Zwischenrufe . Jne "Lh

Abg .Dr. Dostal : ErzählenSie das drübenIhren KollegenimNational¬
rat!

Präd .Dr .Danneberg :Ich bitte ,den Präsidentennicht zuunterbrechen !
Abg .Dr .Dostal: Siesollen das Ihren KollegenimNationalraterzählen !
Präs .Dr .Danneberg :Herr Abg .Dr .Dostal ,ich rufe Sie zurOrdnung !
Abg .Dr .Dostal: HierwerdenSiekeineandereMoralanwendenalsimNationalrat ! anPräs .Dr .Danneberg:IchrufeAbg .Dr .Dostalzumzweitenmalzurerd¬

nung( Zwischenrufe, - Zwischenrufdes Abg .Beisser ) .Herr Abg .Beisser ,Siehaben
nicht das Wortt

St. . Breitner: DerzweitevenAbg .KunschakerwähnteFallbetrifft
gleichfalls ein Objekt im 13 .Bezirk .Der Friedensmietwert betrug 7200

Goldkronen,derMagistratist zueinerBarifikationvon26. 000Goldkronon
gekommen .Das Objekt liegt in einem Garten ,der ein Ausmassvon18 . 591
Wuadratmeternhat ( LebhafteHörtHörtrufebei der Mehrheit ) .ImGartenist
ein PalmenhausimAusmassvon126Quadretmeter,ein GlashausmitSprning¬
brunne ,der Park hat Glasbeleuchtung .In der Ville sind 19 Wohnräume,darunter
ein Empfungsraummon81 Quadratmeternmit einemkunstvoll gearbeitetenMar- ¬
morbrunnen ,Ein Salonvon56 m2 ,ein Speisezimmervon60 m2 ,DieWohn¬
räumehabenStukkplafonds ,Sie Wändesind mit HolzverschallungenundSeiden-¬
damasttapetenausgestattet .Ausserdemsinddort 3 Badezimmerundeinegresse
AnzanlvenNebenräumen.VondenBesitzerwurdegesagt ,er sei soherabgekemmen
dasser in einem Dachkönmerchenwohnenmüsse . Sr n
. Diese Manaarden ,die in einem so grossen Objekt natürlich soaus - ¬
gebaut sind ,dass mansich darunter nicht etwa Dachstübchenvorstellen kann ,
sind 7 Zimmermit einer Fläche von 198 Quadmatmetern( Lebhafte HrtHörtrufe
bei der Mehrheit )mit KücheundSadundein Teil dieses Objektsmit demMiet- ¬

wert von 18 . 936Goldkronenist nach den AufzeichnungendesMagistrates
derzeit vermietet .DerBesitzerhat vondemRiesenausmassderGartenfläche

heuer einen winzigen Bruchteil ,nämlich 784 Quadratmeter dieses lastenfreien
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Grundesverkauftund41 . 000Schillingdafürerlöst ( LebhafteHörtHörtrufe
beiderMehrheit)„AuchdieseParffizierungist einvernehmlicherfolgt.
Derdritte Fallbetrifft einObjekt ,dassimFriedenmit13. 500Geldkronen
bemessenwar ,ein Betragder vomMagistratauf 15,000Geldkronenerhöht
wurde. DasObjektliegtin einemParkmireinerAusdehnungvon11. 784m2.
Esenthält27Wohnräume,daruntereinMusikzimmermit37m2 ,einKinder-¬
spielzimmer von ho m2 ,ein Speiseszimmervon 54 m2,4Badezimmer ,Ateliers ,
Dunkelkammerundalle erdenklichenNebenräume,dannGlashäuser,eineTerrasse
von 1o0m2. DieBalkenflächeallein hat ein Ausmassvon 114m2. Dannsind
nochGaragen, ",Ställe ,Werkstättendort ,in denKellerräumenist eine
Kegelbahnand eine Trinkstube eingebaut . Esist der luxuriöseste Besitzim
Bezirk .DieBau -undGrundkostendieses Objekteswurdenseinerzeitdem
Magistratmit2MillionenGoldkronenangegeben.(LebhafteHörtHörtrufe
beiderMehrheit) .AuchdieseParifiketionist einvornehmlicherfolgt ,obwwar
es in diesemundin demvorangegangenenFallediesenIndistriellenmäg¬
lich gewesenwäre ,durchdie von ihnenbeschäftigtenRechtsanwälte
Einspruchzue heben,wennsiegegaaubthätten ,dassihmenUnreohtge¬
schieht ,AusserdemwurdevondemBesitzerdesletztenObjektesdemMagistrat
das Gutachteneines gerichtlich beeidetenSachverständigehborgelegt ,derden
gesamten Mietwert des Objektes für das Jahr 1911 auf 37,800 Geldkronen

schätzt ( LebhafteHörtHörtrufebei der Mehrheit) .Esist wirkliehkeine
Hörte ,wenndieserBetragauf15 . 000hinaufgesetztwurde .DieseFälleschauer
also ,wennsie aktenmässigschildert ,wesentlichandersaus .Mankannna¬
türlichnichtfürjedeneinzelnen ,derdurcheineAenderungderKonjunktur ,
durch den Kreg oder durch andere Umständezugrundegegangenist ,dieGemeind
verantwortlich machen . DerBesitzer des zweitenerwähntenObjaktesist ein
Schuhfabrikant ,derk ein Hauspersonal von G Personen beschäftigt hat .
Wennmannahhforschenwürde ,würdesichwahrscheinlichzeigendassder
VaterundGrossvatereine ganzandereLebensführunghattenunddassesnie
zu einem solchen Emporstieg des Unternehens gekommen wäre ,wenn sich die

Vorfahrendi ses MannesdieselbenLebensformenderAristokratiezurechtge¬
legt hätten wie er . .Bt . R .Breitner beschäftigt sich sodann mit denwater
Ausführungender Debatterednerund bemerktzu den AusführungendesSt . R.
Biber ,es sei nicht lecht ,darauf ruhig und sachlich zu antworten .St . R.
Biberhat zumindestein DutzendmaldenVorwurfderbewusstenLügegegenden
Referenten erhoben .Lieser Platz legt mir eine besondere Zurückhaltungauf ,
der ich michauchbefleissen werde .Voneiner Behinderungder Minderheitkann
keineRedesein .Dasswir Anregungender Minderheit nicht prüfenwürden ,is
nicht richtig .Wirhabenvon 8 Anträgender Minderheit7 imAuschuss
angenemmen.Ich habeimFinanzausschussan die Minderheitappelliert ,sie
mögees ermöglichen ,dass das Gesetzeinmütigangenommenwird . Daswarnicht
ein Appell an die Gutmütigkeit der Minderheit ,Ich habe da einenVergleich
zur Haltung der sozialdemokratischan Minderheit im Nationalrat angestellt .
die solchenGesetzesvorlageneine nicht so harte Oppositiongemacht ,sondern
die sogar für das Budgetsanierungsgesetz mit seinem schweren Steuermassnahm
mit seinen Kürzungender Beamtengehältergest immthat .Es ist bedauerlich ,
dass meinAppellkein Gehörgefundenhat .Ich musses aber als ganzundemo¬
kratisch zurückweisen ,glenneinzelneRednerder Oppositionan dieRegierunggegen
appellieren ,dass ,domBeschluss des Lanctages eymVeto eingekegt werde .
Ein solches Veto ist nur dann möglich ,wenn die wichtigsten Bundesinteres¬
sen verletzt werden ,was manbei einer ruhigen Prüfung der Vorlage ,die wir
von der Regierung erwarten,gewiss nicht behaupten kann . St . R.Breitner ersucht
in die Spezialberatungdes Gesetzeseinzugehen .( LcbhafterBeifall beiderMehrheit ) .

900
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Es wird beschlossen ,indie Spezialdebatte einzugehen .
DieSpezialdebattewirdin 4 Gruppenabgeführtundzwar :GruppeI

§ §1 - A ,Gruppe II § 5 ,Gruppe § §6 bis 9 ,Gruppe IV § 1o bis Schluss .
Eswirdin die Beratungder ersten Gruppeeingetreten .

Richtigstellung .
In der RededesABG. Stöger( . Bogen )hat es in demSatz " Dalaut

Statistik im Frühjah .1921 in Wien schon 869 . 000Wohnungenvorhandenwaren "
richtig zu heissen " . . . .schon 540 . 869Wohnungen vorhanden waren " .

. - - - - - - - - - - - - —- - - - - —- - - . - - . -
Abg. Dr.AlmaMotzko( . . )erklärt ,dassderWegderLuxusbesteuerung

ein ganz falscher ist ;eine Luxusbesteuerung hat noch nie faktische Hilfe
derBevölkerunggebracht .DieRednerinstellt zum§ 2 (Steuerobjekt)folgen¬
den Antrag :HabenmehrerePersonenzusammenein Mietohjektinne,se gilt die - ¬
ses nicht als ein einheitliches Steuerebjekt . DerMietwert ist auf die ein¬

zelnen Personenaufzuteilen .
Abg .Kunschak erwidert auf das Schlusswort des Referenten ,dass im

Falle der Luxusvilla diese mit Recht mit einemhohenFriedenszinsparifiziert
worden ist ,der aber heute nicht mehr gerechtfertigt ist .Die Villa ist heute

vollständigunvermietbar ,da sich niemandfindet ,der eine Wohnbausteuervon
60 . 000Schilling zahlt . DasObjekt ist auch unverküuflich,es ist
nicht umbaufähig ,sodass daher nur die Demolierng übrigbleibt .Im Falle der

Villa des Schuhfabrikanten gilt für den Mietgegenstand dasGleiche . Dem
Besitzer bleibt nichts anderes übrfg ,als umdie Demolierungeinzureichen .
Auf solche Verhältnisse müsste man doch Rücksicht nehmen . Woman das Gesetz

auch anschaut ,zeigt es sich unfertag in allen seinen Details .( Beifallbei
der . . )

GR. Dr .Anneld( EzL . )beantragt zu § 3 ( Befreiungen ) :DieSteuerpflicht
fällt für Räumeweg ,die für einen Zweckgewidmetsind ,der nach demam31 .
Dezember1922in GeltunggestandenangesetzlichenBestimmungendenAnspruch
auf dauernde Gebäudesteuerfreiheit begründet hätte .

Abg .Dr .Wagner( . . )beantragt zu § 2,Abs .4 ( Steuerohjekt )an
Stelle des 1 .Satzes des Ausschussantrages den Satz treten zu lassen :

" Auchin den anderenFällen vonUntermietengelten die in Untermietegege- ¬
benen Räumlichkeiten als selbstständige Mietgegenstände und die nicht in
UntermietegegebenenRäumlichkeitengelten als einMietgegenstand. "

Zu§ 3 ( Steuerbefreiungen )stellt Abg .WagnerfolgendenAntrag :
Die Landesregierung wird aufgefordert ,Räumlichkeiten ,die von Turn -undSpor
vereinen zum Zwecke turnerischer und sportlicher Uebungen benützt werden ,

als ausschliesslich und unmittelbar für gemeinnützige Zweckeverwendete
über Ansuchen von der Entrichtung der Steuer zubefreien . .

Der Redner erwidert auf den Vorwurf des Referenten ,dass es undemo¬
kratisch sei ,an die Regierung den Appell zu richten ,gegen das Gesetzvon
ihrem Vetorecht Gebrauch zu machen,es dem Rathaus nichts ferner als

der Geist der echtenDemokratie .ImRathausherrscht ein kleinerFührerklün¬
gelund da mussmanschon trachten ,dass dessen Bäumenicht in denHimmel
wachsen ,um den grössten Teil der Bevölkerung vor grossen Schäden zubewah¬
ren . )Beifall bei der . . )

Abg .Biber ( . . )beantragt zu § 1 ( Steuerpflichtige Personen ) ,dass
Flugdächerundprovisorische ,nichrfundierteSchuppenkeineMietgegenstände
bilden sollen .

Nachder ReplikdesReferentengelanggder § 5 zurBeratung.
9o1
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Abg .Biberbeantragtzu§ 5 ( HöhederSteuer )dieStrenhungdesAb-¬
satzes3,derdieperzentuellenZuschlägefürWohnungenundGesehäftefest-¬
setzt . EinweitererAntragdesAbg .Biberverlangt ,dassfür Mieträume,die
vonzahireicenFamilienmitgliedernbewohntwerden ,eineErmässigungderSteuer vergesehenwerdensoll .

Abg .Dr. Arnoldbeantragt ,dass die Steuerpflieht für Theaterund
sonstige Objekte ,die tagweise benützt werden nur mit einemDreissigstel
der Monatsabgabebemessenwirdundnicht miteinemFünfzehntel ,wiees

in der Vorlage vorgesehen ist .

DieAbg.Dr. WagnerundPfeifferbeantrageneinenZusatzzu§7,Abs.
6 b,wonachder LeerstehungeinesganzenHausesimSinnedesGesetzesnicht
entgegenstehbdie BenützungvonRäumlichkeitenleddich für ZweckederAuf¬
bewahrungderimHausezumZeitpunktdesBeginnesderLeerstehungbefind¬
lichen Fahrhabe im unbedingt nötggenAusmasse .

Abg .Lr. Stowasser( . . )stellt denAntrag ,dass beiEigenheumen,
EinfamilienhäusernundVillen ,derenBauweiseeineteilweiseVermietung
vonRäumennichtgestattet ,die Steuerfür die benütztenRäumemitdem
quetenmässigenAnteil der Monatsabgabezu berechnenist .

Ein Antragdes Abg .Arnoldverlangt noch ,dass,werdieBerufung
nichtinnerhalb6 Monatenerledigtist ,derangefochtemeBescheidalsauf¬
gehoben zu gelten hat .( Zusatz zu §15 ) .

Abg.Bermann( scz .dem. )bemerkt,dassdasGesetzderNotderZeit
entsprungenist unddass auchdie Mehrheitsich nicht freudigenHerzens
zu demGesetzentschliesst,Dies bring die MehrheitdadurchzumAusdruck,b 2 .
dasswir/Beanträgen,dieBestimmungendes§5,Absatz3und1(betreffend
die Zuschläge )geltenbis 31 .Dezember1935 .Fürdie Zeit nachherfinden
die BestimmungendesAbsatzes1 sinngemässeAnwendung .DazubemerktAbg.
Bermann,dassder31 .Dezember1935deshalbals Endtermingewähltwurde,
weilzuFenerZeit dasAbgabenteilungsgesetzunddie umdiesesGesetz
gruppierten anderen gesetzlichen BestimmungenGeltunghaben .

DasGesetzwirdmit demAntragBermannin erster amwbenLesung
angenommen . DieAnträge der minderheit werden abgelehnt .Ebenso wirdauch14 - 77abgelehnt Resolutionsantrag der . Dr .Wagner ,Werin
dieLandesregierungaufgefordertwirdRäumlichkeiten ,dievonTurnäund
SportvereinenzumZwecketurnerischer undsportlicher Uebungenbenütztwer¬
den ,als ausschliesslichundunmittelbarfür gemeinnützigeZweckeverwende¬
te über Ansuchenven der Enrichtigung der Steuer zubefreien .

Das Gesetz wird hierauf auch in zweiter Lesungangenommen .
Als der Vorsitzende verkündet ,dass dieser Punkt der Tagesordnungnunmehrerledigt sei,kommtes auf denBänkender Minderheitzu lebhaftenZwi¬

schenrufen . Abg .Huber ruft zur Mehrheit :Warumapplaudieren Sie nicht ?
Abg .Gschladt: DieBevõlkerungvonWienist aucherdedigt !Abg .Müller:Traurige weihnachten !

Lie Novelle zu dem Gesetz über die zeitliche Befreiung von der Wohn- ¬
bausteueraus demTitel der BauführungwirdnachdemReferatdesSt . R.Breitner in erster und zweiter Lesung angenommen .

Abg .Beisser referiert über dasElektrizitätslandesgesbtz .
Abg .Daffinger ( . L )stellt folgenden Antrag :" ImHinblickdarauf ,dass zahlreiche elektrische Apparate und Stromverbraucher vorwiegend aus¬

ländischerHerkunftin denHandelkommenundin Verwendunggenommenwerderdie nicht entsprechen und durch deren Verwendung die Sicherheit der diesel¬

ben hanchabendenPersonen gefährdet werden kann ,wird dieLandesregierung
aufgefordert ,zu veranlassen ,dass nur solche Apparate undStremverbraucher
deren Typen überprüft wurden und den obigen Anforcerungen entsprechen in
Verkehrgesetztundangeschlossenwerdendürfen .NachdemnochAbg .Dr. Wagnergesprochen hatte,wird das Gesetz und der Antrag Daffinger angenemmen .

Schluss der Sitzung um21 Uhr15 .902
Bogenabfertigung21Uhr55 .
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